
den Bedingungen ihrer weıitergeschrıttenen Ausdifferenzierung
die rage aufgreıfen: Was qualifiziert dıe ökumenische Theologıie als Ööku-
meniısche? Wır heißen den auch mıt der anglıkanıschen Entwicklung VCI-

rauten eijer Systematıker Christoph CAWODE 1im Autorenkreıs wıllkom-
INeN und begrüßen ebhatt, WIEe entschlossen dıe trinıtarısche Fundierung
des CANrıstlichen auDens e1 geltend macht. IDER gleiche gılt für den
katholischen Theologen rıstop Böttigheimer. Ihm danken WITr besonders,

einen längeren, auf eıner bemerkenswerten Dissertation (Zwischen
Polemik und Irenık Die Theologıie der eınen TC be1 eorg Calixt, Mün-
ster basıerenden Aufsatz Platzmangel in unseren Heften umM£C-
arbeıtet und wesentlich gekürzt hat.

DiIie Bewertung der rnoldshaıiıner und Sagorsker Dıialoge hat, angesichts
des europäischen Umbruchs verständlıch, ängere eıt beansprucht als
ursprünglıch vorgesehen. Verschiedentlic mußte schon umlauienden
Fassungen nachgebessert werden. Miıt dem Jjetzt VOoN uns veröffentliıchten
Wortlaut ist dieser Vorgang endgültig und authentisch abgeschlossen. Wer
sich dıie rage stellt Was wurde erreicht? Was hat beiderseıts Zustimmung
gefunden? Wo muß be1 weıteren 1alogen angeknüpft werden ?, wırd sıch
diese Dokumente halten mMuUusSssen Hans Vorster

Auf dem Weg einem gemeinsamen Verständnıis und
einer gemeinsamen Viısıon des Okumenischen ates

der Kırchen

VON GUNTER KRUSCHE

Hans Vorster ren

Worum geht 087

Unter dem obengenannten 1te ist den Miıtglıedskirchen des ORK. auch
den angeschlossenen Räten, weltweıten christlıchen Gemeninschaften und
sonstigen Partnern des ORK. und natürlıch den Zentralausschußmuitgliıedern,
die auf iıhrer nächsten Jagung 1m September dieses Jahres den ext beraten
und beschlıeßen sollen, der Entwurf einer Grundsatzerklärung ZUT Dıiskus-
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S10N und Stellungnahme zugesandt worden. Dieser ext i1st das rgebnıs
eINes Jahrelangen Konsultationsprozesses, der 1989 VO Zentralausschu 1n
oskau in Gang gesetzt wurde. Die Vollversammlung In Canberra 1991, dıie
WIE keine Vollversammlung die pannung zwıschen Eıinheıt und 1el-
falt in der Ökumene bedrängend ıchtbar gemacht hatte, setizte dennoch die
„Eıinheıt, die WIT suchen‘“ auf die JTagesordnung. DiIie Kommıissıon für lau-
ben und Kırchenverfassung entwiıckelte das koınon1a-Konzept weıter,
die „Einheıit iın der 1elfalt‘‘ 1m bıblıschen Sinne umschreıben, nachdem
bereıts „versöhnte 1elfalt“‘ und ähnlıche Umschreibungen versucht hatten,
‚„„auf dem Weg siıchtbarer Einheıt‘ voranzukommen. uch dıe bete1-
1gte sıch dem Konsultationsprozeß und sandte 1m= 1994 eine Antwort
ach enft.

Nun 1st der Gedanke nıcht VON der and weısen, daß die Feıler des
Jahrestages der Gründung des ORK In Amsterdam 1im Zusammenhang

mıt der Achten Vollversammlung des ORK In Harare/Zimbabwe 1m Dezem-
ber 1998 ZU nlaß wird, das Selbstverständnis des ORK NECUu

fassen und mıt eıner zukunftsträchtigen Visıon verbinden. ach einem
halben Jahrhundert gemeınsamen Rıngens die Einheit der Kırche und
gemeinsamen Zeugn1sses VOT der Welt ist e ohl der Zeıt, die Vergan-
enheıt kritisch auszuwerte und dıe Zukunft schöpferisch in den 1C
nehmen. DIie meı1lsten der bısher eingegangenen Voten sıgnalısıeren enn
auch Zustimmung diesem Unternehmen.

och dıe eıt für eiıne Bestandsaufnahme 1st nıcht gerade günst1ıg 1e1€e
Aporıen und Dıvergenzen belasten dıie Gemeininschaft der rtchen und rufen
Ermüdungserscheinungen in den Mıtgliıedskırchen hervor, wobel dıe Fiınanz-
krise, dıie 1UN auch den ORK erfaßt hat und drastıschen insparungen
nötigt, auf der eiınen Seıite die Aktıvıtäten und damıt den Einfluß des ORK
ähmt und auf der anderen die efahr heraufbeschwört, NCUEC Akzent-
setzungen und Programmschwerpunkte VO S5Sparzwang bestimmt oder ıhm

geopfert werden.
Der ORK durchlebt gegenwärtig nıcht gerade eine „Hoch-Zeıt‘“: Auf dem

Weg ‚ ZUur siıchtbaren Eıinheit‘‘ g1bt c wen1g Fortschritte. Die zögerlıche
Rezeption des Lima-Dokuments hat sıcher dem Einheıitsstreben geschadet;
andererseıts wırd dadurch aber sıgnalısıert, daß noch gewaltıge Hındernisse
bestehen. Im Verständnıiıs der auitfe Ssınd Konvergenzen noch ehesten Aaus-

zumachen:; aber 1m 1NDII1C auf eine gemeInsame Eucharıistiefeier nıcht
einmal für die nächste Vollversammlung inıgung mıt den orthodoxen Miıt-
glıedskirchen erzielen. DIie wechselseıtige Anerkennung der ÄII]tCI' ist In
weite erne gerückt, selbst WENN dıie rage nach dem Papstamt AaUuSs-
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klammert In diesem Stadıum des ökumenischen Dıalogs treten dıie Unter-
chlıede wlieder stärker hervor, konfessionelle Identitäten, aber auch kontex-
tuelle E1igenheıiten werden azu benutzt, dıie Tagesordnung des ORK
bestimmen, manchmal 5SUSal ın erpresserischer Weılse.

uch 1im Bereich VOoON He and Wor „Praktısches Chrıistentum ) Z7e1-
SCH sıch ach dem Ende des Kalten eges CC Dıvergenzen. ach dem
Ende des Apartheidsregimes und des Ostblocks Ssınd langjährıge Spıtzen-
Themen entfallen Die Hoffnungen vieler Menschen In der Drıtten Welt auf
e1in Gegenmodell ZU Kapıtalısmus SInd geschwunden. Die Interessen-
blöcke formileren sıch NCU, die Globalisierung der fordert iıhren IT-
but. Die TIThemen des „‚konzılı1ıaren Prozesses“ verlheren Zugkraft, W1IeE sıch
bereıts ın eou 1990 und erst recht in Canberra 1991 erwIies. Der Polyzen-
trısmus der egenwä  ärtıgen Welt spiegelt sıch In eiıner divergierenden Kom-
plexıtät VOoN Themen wıder. Die Utopı1e VON der eınen Menschheit T1IC sıch

der Zerrissenheit der egenwärt  igen Welt in Interessensphären und erstar-
en! Kulturblöcke

Es ist festzustellen, daß dıie Attraktıvıtät des ORK, der als basısfern CHD-
funden wird, naCchla. während sıch dıe konfessionellen Weltbünde „„Welt-
famılıen") IICU profilıeren und dıe konfess1ionellen Unterschıiede wıieder STAaTr-
ker hervortreten. Hıer VOT em das Bestreben der orthodoxen rchen
1ns Gewicht, iıhre nlıegen und (Gravamına stärker geltend machen.
on ach Canberra kam VON cdieser Seıite heftige 101 Verlauf und
Inhalt der Vollversammlung; auch 1m Vorfeld der nächsten wırd bereıts das
Ende der Geduld angekündıgt. Je stärker sıch dıe einzelnen Ströme der Ööku-
menıschen Bewegung profilıeren, desto schwächer wırd die Bedeutung der
Genfer Zentrale für dıe gesamte Ökumene. Es ist verräterisch, dalß gerade
dıejen1ıgen Partıen der Toronto-Erklärung VOIN 1950 wieder äufiger zıt1ert
werden, in denen festgehalten wird, Was der ORK nıcht se1n annn und d
z B eıne „Superkıirche”. Davon ist jedoch 1m Augenblick himmelweıt ent-
fernt

Konrad Raıiser hat in seinem Bericht das Zentralkomitee 1995 mıt
aCNaruc arau verwlesen, daß der ORK nıcht die ökumenische
ewegung repräsentiert, solange eıne Weltkirche WI1Ie die römisch-katholi1-
sche, aber auch evangelıkale und charısmatısche Bewegungen ZU ORK
Abstand halten, obwohl 6S VoNn vielfältiger konkreter Zusammenarbeıt
g1bt, 7B in der Kommıissıion ‚„‚.Glauben und Kirchenverfassung‘‘. SO ist das
Einheitsmodell der „organiıschen FEinheıit““ längst verdäiämmert:;: „ Koinonia“
erscheıint dagegen praktıkabler und auch ehrliıcher se1N; aber welche
VOIN Einheit meılınen wıir? I)Das ist heute die age

26(0)



DiIie Antwort auf diese rage ist nıcht leicht fiınden, enn dıe rage-
stellungen und Erwartungen den ORK aben sıch gewandelt. SO sınd dıe
rtchen der Drıtten Welt längst dus der Empfängerhaltung der Frühzeıt des
ORK herausgetreten und bılden eıne selbstbewußte, tische eNnrher Se1it
Amsterdam 1948 hat sıch dıe Zahl der Miıtglıedskirchen mehr als VCI-

doppelt. Damıt ist aber auch das Übergewicht der nördlıch-westlichen Kır-
chen geschwunden. Für die zahlenmäßig kleinen Miıtgliedskirchen hat der
ORK ogrößere edeutung als für die großen und finanzstarken. SO
steht der ORK ach fünfzıg ahren se1InNes Bestehens VOT einer ungeheuren
Herausforderung: Er muß sein Selbstverständnis NEeCUu formulieren, muß
Antwort auf dıie rage geben, welche ekklesiologische Gestalt für seinen
weılteren Weg anstrebt. ber el nıcht VEITSCSSCH werden, daß der
ORK Ja nıe mehr kann, als seine Miıtglıedskirchen ıhm erlau-
ben uch WECNN OT als Gegenüber den tchen 1n Erscheinung trıtt,
nımmt Ja 1Ur einen Auftrag wahr, der ıhm VON seinen Miıtglıeds-
kırchen gegeben wurde. Das edeute aber auch, dıie age über die
„ Okumeneverdrossenheit“ die Kırchen zurückgegeben werden muß;
enn der ORK ann nıcht mehr se1n, als dıe ıhm angehörenden rchen und
Gemeininschaften Adus ıhm machen. SO könnte INan Selbst die beklagte
Finanzkrise 1st nıcht 1Ur die Krıise des ORK, sondern olge mangelnden
Engagements seltens der Miıtgliıedskirchen och immer zahlt eın großer
Teıl Von ıhnen keiıne Miıtgliedsbeiträge. Das WIES eiıne 1m = 1996 dem
Zentralausschu vorgelegte Liste Aaus
es In em Es 1st der Zeıt, über den ORK, über se1ın Selbstver-

ständnıs, selinen Auftrag und se1ne Struktur HNCUu nachzudenken. Eben 1€68$
soll In dem OKumen geleistet werden, das bısher och keinem Öökumen1-
schen Beschlußgremium in en Teılen vorgelegen hat Ende Junı 1997 WCCI-
den 1n enf dıe Voten der Miıtgliedskirchen Der Zentralausschuß
wırd 1mM September über eine Vorlage entscheiden aben, dıe bIs
dahın erarbeıtet werden soll Die Vollversammlung wırd S1e hoffentlich
iın einer überarbeıteten, transparenteren und sprachlıch schlıchteren Fassung

verabschıeden aben, Wäas ein1ge Verfassungsänderungen ach sıch Z1e-
hen würde, ber dıe ann dıe Vollversammlung entscheıden hat.

Was sagt der ntwurf In seiner jetzt vorliegenden Fassung ausSs?
Er begıinnt mıt eiıner TraamDe ‚„Die Miıtgliedskirchen des ORK erklären

ihre Vis10n°“. Hier werden in feierlichen Worten, dıe besonders 1m Deutschen
noch der Überarbeitung bedürfen, WECNN S1e VOoNn den Gemeinden Sep-
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tember 1997 mıtvollzogen werden sollen, dıe bısherigen Erfahrungen auf
dem gemeınsamen Wege bekräftigt, indem der Weg des Volkes (jottes be-
schrıeben WITd. Danach wırd ZU ank aufgerufen, aber auch ZU inge-
ständnıs versaumter Gelegenheıten. Im Zentrum dieser Erklärung stehen
Aussagen über Vısıonen, dıe verschledene TAl ökumenischer (Ge-
melinsamkeiıt anvıslıeren und daher VON unterschiedlichem ekkles10log1-
schem Rang S1INd:

Die „Vısıon eiıner Kırche, dıe alle Menschen In Gemennschaft mıt (jott
rıngt, elıner IcChe, dıe auf sichtbare Weise eINs 1st, dıie dıe eıne auTtfe mıt-
elinander teılt, die eine Eucharistıie mıteinander felert und sıch des Dienstes
e1InNnes gemeiınsamen, versöhnten Amtes erfreut.““

DiIie „Viısıon eıner Iche, deren FEinheıiıt sıch in der Verbundenhe1 eıner
konzıl1aren Gemeininschaft ausdrückt, die uns ermöglıcht, Entscheidungen
geme1insam fällen und den apostolıschen Glauben gemeınsamtember 1997 mitvollzogen werden sollen, die bisherigen Erfahrungen auf  dem gemeinsamen Wege bekräftigt, indem der Weg des Volkes Gottes be-  schrieben wird. Danach wird zum Dank aufgerufen, aber auch zum Einge-  ständnis versäumter Gelegenheiten. Im Zentrum dieser Erklärung stehen  Aussagen über Visionen, die m. E. verschiedene Grade ökumenischer Ge-  meinsamkeit anvisieren und daher von unterschiedlichem ekklesiologi-  schem Rang sind:  1. Die „Vision einer Kirche, die alle Menschen in Gemeinschaft mit Gott  bringt, einer Kirche, die auf sichtbare Weise eins ist, die die eine Taufe mit-  einander teilt, die eine Eucharistie miteinander feiert und sich des Dienstes  eines gemeinsamen, versöhnten Amtes erfreut.“  2. Die „Vision einer Kirche, deren Einheit sich in der Verbundenheit einer  konziliaren Gemeinschaft ausdrückt, die es uns ermöglicht, Entscheidungen  gemeinsam zu fällen und den apostolischen Glauben gemeinsam ... auszu-  legen und zu lehren ..., die mit Menschen anderen Glaubens in Dialog tritt  und mit ihnen im Dienst zusammenarbeitet.““  3. Die „Vision einer Kirche, die wirklich alle einschließt ..., die Spaltun-  gen aufgrund von Rasse, Geschlecht, Alter und Kultur überwindet und  Gerechtigkeit, Frieden sowie die Bewahrung der ganzen Schöpfung Gottes  fördert.“‘  4. Die „Vision einer Kirche, die sich an alle zu wenden vermag durch ein  Leben des Miteinanderteilens, die die gute Nachricht von Gottes Errettung  verkündet, die sowohl Zeichen als auch Dienerin ist und alle immer tiefer  hineinzieht in die Gemeinschaft des Lebens Gottes selbst.“  Mit der Hoffnung auf das Kommen des Reiches Gottes schließt das Wort.  Es wäre ein Akt starker ökumenischer Solidarität, wenn es gelänge, einen  Appell dieser Art auf der Vollversammlung in Harare zu verabschieden als  „ein Wort, das die Welt nicht überhören kann“:  „Kehrt um zu Gott! Seid fröhlich in Hoffnung.“  Das Dokument ist so aufgebaut, daß in 7eil / (Kapitel 1-4) versucht wird,  das Verhältnis von Ökumenischem Rat und ökumenischer Bewegung zu defi-  nieren, während in 7eil 2 (Kapitel 5—-7) institutionelle Konsequenzen daraus  gezogen werden.  Kapitel 1: Einführung  Am Anfang wird an die Gründung des ÖRK vor fünfzig Jahren erinnert  und der Entschluß von 1948 bekräftigt: „Wir haben den festen Willen, bei-  262u_

egen und lehren die mıt Menschen anderen auDens in Dıalog trıtt
und mıt iıhnen 1m Dienst zusammenarbeıtet.‘“

Die „„Vısıon eiıner ICHE, dıe wirklıch alle eiINSCNANIIE dıe Spaltun-
SCH aufgrund VON Rasse, Geschlecht, er und Kultur überwındet und
Gerechtigkeıt, Friıeden SOWIEe dıie Bewahrung der SaNZCH Schöpfung Gottes
fördert.“

Dıie ‚„Visıon eıner rche., die sıch alle wenden Urc eın
en des Miıteiınanderteılens, dıe dıe gute aCcCArıc VON (jottes rrettung
verkündet, dıie sowohl Zeichen als auch Dienerin ist und alle immer tiefer
hineinzieht ın die Gemeinschaft des Lebens (jottes selbst.““

Miıt der. Hoffnung auf das Kommen des Reiches (jottes schlı1e das Wort
Es ware e1in Akt starker Öökumenischer Solıdarıtät, WCNN c gelänge, einen

Appell dieser auf der Vollversammlung in Harare verabschiıeden als
„eIn Wort, das dıe Welt nıcht überhören annn  ..

e Gott! Seid fröhlic. In Hoffnung
Das Dokument ist aufgebaut, in Teil (Kapıtel I versucht wird,

das Verhältnis Von ÖOkumenischem Rat und Öökumenischer ewegung defi-
nıeren, während in Teil (Kapıtel 5—/) institutionelle Konsequenzen daraus
SCZOSCH werden.

Kapitel Einführung
Am nfang wırd dıe Gründung des ORK VOT fünfzıg ahren erinnert

und der Entschluß VoNnNn 1948 bekräftigt: ‚„„Wır en den festen ıllen, be1-
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einander bleiben E In diesem usammenhang werden qlg grundlegende
Schriftstellen Joh FA21 und Eph 1,9f zıt1ert 12)

Unübersehbar sınd jedoch die Veränderungen In der ökumeniıischen 1and-
schaft (35 dıe sıch sowohl auft dıie Miıtglıedschaft 1m ORK als auf se1n
Verhältnıis anderen Öökumeniıischen Partnern beziehen. Hıer werden VOT

em dıie gestiegene Tahl der Mıtgliedskirchen und der gewachsene Anteıl
der rtchen AUus der Drıtten Welt erwähnt, aber auch das Verhältnis ZUT

römısch-katholischenP und anderen ökumenıischen Partnern es in
em ist Uurc die Zusammenarbeit „e1ine gemeiınsame Tradıtiıon mıtelnan-
der geteilter Überzeugungen“ gewachsen

Das Eıntreten tür Gerechtigkeıit, Frieden und Versöhnung in o  u  ng
des Appells VoNn oOocKhNholm 1925 hat die Mıtgliedskirchen mıteinander VeCI-

bunden 1.4.) deren Zeugn1s, VOT em In der eıt des Kalten eges, har-
ten Belastungen unterworfen., aber auch VOIN Veränderungen ZU (juten
begleıtet des Kolon1ialısmus, des Kalten eges, Örderung der
Menschenrechte eic.) ber diese NECNNECN, eı gleichzeılt1ig, auch
dıie noch offenen Fragen und Krisen benennen 1/
„UNSCIC Öökumenische Pılgerreise” VoN „Freude‘
und Rückschlägen“ gepragt ist 1:8)

und „VONn Enttäuschungen

uch für den ORK selbst sınd Belastungen gebliıeben und CUu«c pannun-
SCH aufgetreten, z.B „„das Fernbleiben vieler rtchen und christliıcher Ge-
meıinschaften‘‘ und die efahr Spaltungen 1:9:) „Doch weder das
Fehlen VOonNn Fortschritten noch Rückschläge en UNseIc Absıcht geschwächt,
geme1insam auf dem Weg sıchtbaren FEinheıit weıterzugehen

Dann aber wendet sıch das Interesse der eigentlıch ekklesiologıischen
rage ach dem Verständnis des ORK (1 1.) enn auch darın SInd Ver-
aänderungen gC Im Gegenüber anderen ökumenischen Partnern und
der viel umfassenderen Öökumeniıschen ewegung muß sıch der ORK TICUu

Orlentieren. Diıese Neuorientierung sollte auf der Basıs der grundlegenden
„Toronto-Erklärung‘” von 1950 geschehen dıie ausführlich zıtlert
WIrd. Dazu kommen die Vorschläge für welılteres Wachstum, dıe, O72 In
Utrecht formulıiert, auf einen gegenseıltigen Lernprozeß zıielen, in dem dıe
Mitgliedskirchen die Öökumeniıische Gemeinscha Urc vertieftes Zuhören
und offeneren Streıit weıterentwickeln

Kapitel Die Ökumenische ewegung
In diesem Kapıtel wırd dıie Erkenntnis TUC  ar gemacht, der ORK

nıcht 1UT dıe Gemeininschaft selıner Miıtgliedskırchen repräsentiert, sondern
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Teıl der ökumenıischen ewegung ist, der „als Instrument und Aus-
TUuCKSIOorm  o dientZ ach eıner Erläuterung des bisherigen Wandels 1m
Verständnıis VON „Ökumenisch“ (2.2.:2:5.) wırd Berufung auf Joh
21 und Eph 1,9-10 S.O.) der Beegrıiff „Ökumenisch“ ausgeweltet,
VOIN eıner „gemeınsamen Berufung“ und eiıner „gemeınsamen ache  o g_.
sprochen werden kann, die die Miıtgliedskirchen des ORK „mıt al jenen Ge-
meıinschaften, Gruppen und Bewegungen, denen dıe Örderung VONN Frıeden,
Gerechtigkeit und verantwortliıchem Umgang mıt der Erde nlıegen und
Ziel Ist”,  CC teılen 2.6.)

Sodann werden „eInN1ZE Aussagen“ Zn Adus dem bısherigen Rıngen
dıe Einheit der TC zıtiert, zeigen, cdie „Ökumenische Viısı1on“
selbst auf eın Mehr verweıst, als der ORK abzubilden SO wırd die
Fortdauer der Teılung der Christenheit als efahr für die „Glaubwürdigkeıt
ihres Zeugnisses” benannt „Die Einheit der Kirche ist untrennbar
mıt der Eıinheit der SaNzZCH Schöpfung verbunden“ „DieFmuß
Zeichen der Herrschaft (jottes se1n „Die Eıinheıt der weltweıten
TC ommt In der Erfahrung der Ookalen KırcheTeil der ökumenischen Bewegung ist, der er „als Instrument und Aus-  drucksform“ dient (2.1.). Nach einer Erläuterung des bisherigen Wandels im  Verständnis von „Ökumenisch“ (2.2.-2.5.) wird unter Berufung auf Joh  17,21 und Eph 1,9-10 (s.o.) der Begriff „ökumenisch“ ausgeweitet, so daß  von einer „gemeinsamen Berufung‘“ und einer „gemeinsamen Sache‘“ ge-  sprochen werden kann, die die Mitgliedskirchen des ÖRK „mit all jenen Ge-  meinschaften, Gruppen und Bewegungen, denen die Förderung von Frieden,  Gerechtigkeit und verantwortlichem Umgang mit der Erde Anliegen und  Ziel 1st”, teden (2.6.).  Sodann werden „einige Aussagen“ (2.7.) aus dem bisherigen Ringen um  die Einheit der Kirche zitiert, um zu zeigen, daß die „ökumenische Vision““  selbst auf ein Mehr verweist, als der ÖRK abzubilden vermag. So wird die  Fortdauer der Teilung der Christenheit als Gefahr für die „Glaubwürdigkeit  ihres Zeugnisses‘“ benannt (2.7.2.). „Die Einheit der Kirche ist untrennbar  mit der Einheit der ganzen Schöpfung verbunden“ (2.7.3.). „Die Kirche muß  Zeichen der Herrschaft Gottes sein ...“ (2.7.4.) „Die Einheit der weltweiten  Kirche kommt in der Erfahrung der lokalen Kirche ... und zwischen den  lokalen Kirchen zum Ausdruck“ (2.7.6.). „Einheit bedeutet nicht Einheit-  lichkeif: (2.7.7.), sie ist „eine dynamische Wirklichkeit ‘ (2.7.8.). „Im Licht  dieser Aussagen können wir von der einen ökumenischen Bewegung spre-  chen, die von Gottes Geist angeregt und geleitet wird, damit wir die uns von  Gott geschenkte Einheit sichtbar werden lassen“ (2.8.).  Kapitel 3: Das Selbstverständnis des ÖRK  Dieses Kapitel ist wohl das zentrale des ganzen Dokuments; denn hier  geht es um eine Interpretation bzw. die Neufassung der verfassungsmäßigen  Basis des ÖRK (3.1.):  „Der Ökumenische Rat der Kirchen ist eine Gemeinschaft von Kirchen, die  den Herrn Jesus Christus gemäß der Heiligen Schrift als Gott und Heiland  bekennen und darum gemeinsam zu erfüllen trachten, wozu sie berufen sind,  zur Ehre Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.“  Aber was heißt „Gemeinschaft von Kirchen‘“? Darüber bestehen unter-  schiedliche Auffassungen: Für die einen sind damit bereits „wesentliche  Dimensionen des Kircheseins“ „auf dem Weg zur Einheit‘“ anvisiert.  „Koinonia‘“ wäre dann die Umschreibung dessen, was schon an Gemein-  samkeit in Zeugnis und Dienst erreichbar und möglich ist. Für andere aber  ginge das schon zu weit, sie möchten den Begriff auf ein instrumentales Ver-  264und zwıschen den
Okalen rchen ZU Ausdruck‘“‘ „Einheıt bedeutet nıcht FEıinheit-
iıchkeıit‘“ S1e ist „eine dynamısche Wirklichkeit“ „Im 10
dieser Aussagen können WITr VONN der einen ökumeniıischen ewegung SPIC-
chen, dıe VoN (Jottes Gei1ist und geleıitet WwIrd, amıt WIT die uns VonNn

(jott geschenkte Eıinheit sıchtbar werden lassen““ 25

Kapitel Das Selbstverständnis des ORK
Dieses Kapıtel 1st ohl das zentrale des SaAaNZCH Dokuments:; enn 1er

geht 65 eıne Interpretation DZW. die Neufassung der verfassungsmäßigen
Basıs des ORK 3.1.)
„Der Okumenische Rat der Kirchen 1St eine Gemeinschaft Von Kirchen, die
den Herrn Jesus Christus gemä der eiligen Schrift als Gott un Heiland
hbekennen Un darum gemeInsam erfüllen trachten, WOZUÜ SE berufen sind,
zZur hre Gottes des Vaters, des Sohnes und des eiligen Geistes.

ber Wdas el „Gemeinschaft VoNn Kırchen"“? aruber bestehen er-
SCHIEACIlıchHE Auffassungen: Für dıe einen sınd damıt bereıts „wesentlıche
Dımensionen des Kırcheseins“ „auf dem Weg ZUT Einheıit“ anvısılert.
„ Koinonia“ ware dann die Umschreibung dessen, Wäas schon Geme11nn-
samkeıt in Zeugn1s und Dienst erreichbar und möglıch 1st. Für andere aber
ginge das schon weıt, S1e möchten den egr1 auf en instrumentales Ver-
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ständnıs eschränke „und unterstreichen die Zusammenarbeıt und n_
se1lge Unterstützung” (3

Angesıchts diıeser Lage und 1NDI1IC auf dıe bleibenden Herausforde-
ommt 6S 1UN arau erkennen Was AIn ekräf-

Ugl werden ann 3
Da W al dıe „gegense1lge Verpflichtung der rchen 3 NECNNEN,

„dıe Erkenntnıis, SIC einander zugehörıg S1ind““. Der zentrale Satz 1 die-
s Abschnıiıtt lautet (3
„„Das Wesen des Rates hesteht den wechselseitigen Beziehungen der KIF-
chen untereinander Der Rat 151 die Gemeinschaft der Kirchen die auf dem
Weg zur sıchtbaren Einheit siınd Er hat ECeINE Struktur UN: Organıtsations-
form damıit den Kirchen die auf eine koinonia (Glauben en un
Zeug2nis hinarbeiten als Instrument dienen kann

Aus der „Bereıtschaft ZUT gegense1lgen Rechenscha: (Toronto) ergaben
sıch Konsequenzen für dıe Miıtgliedschaft ® ), dıe hne Anspruch auf
Vollständigkeıt doch Dankbarkeiıt aufgefü werden e1 werden
spirıtuelle E  rungen (jottesdienst Fürbitte und Bıbelauslegung neben
dem Eınsatz für Menschenrechte Rassısmus und Sex1ismus und dem
Hören auf dıe „Stimmen der Frauen Jungen und Behinderten aufgeführt

Aus der Entdeckung Dımensionen des SCINCINSAMEN Lebens e_

geben sıch jedoch auch Verpflichtungen (3 WIC das füreinander
das gegense1lge Teılen dıe Verpflichtung ZU Dıialog, ZU SCHICISAMEN
Zeugn1s ohne Konkurrenzdenken auch strıttıgen Fragen und die Aufgabe
der Informatıon

och der ORK nıcht aufhören C1INC „‚Gemeinschaft INCINSAMCN
Bekenntnis‘ CS SC1IN Es a1sSO „Kein Abrücken VoNn Chrıistus als
ott und Heıiland‘“ geben auch WECNN diese orme heute trinıtarıschen

Horıizont ausgelegt wıird
Im Siınne der „SCIMCINSAMECN Berufung” (3 11 muß der der Ver-

fassung des ORK wleder NECU gefaß werden Die Funktionen des
ORK wurden Amsterdam 1948 relatıv Knapp und bescheıiden tformuliert
® 12:) deshalb mußte Naırobi 1975 C1INC Erweıterung 3 13 EE-
189181 werden mıt der Entwıicklung Schritt halten
„die Kirchen aufzurufen dem Tiel der sichtbaren Einheit dem
Glauben und der eucharistischen Gemeinschaft die ihren USAdFrUC.
(Gottesdienst un SEMEINSAMEN en Christus UnN: auf diese
Einheit zuzugehen damıit die Welt glaube
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Inzwischen erg1bt sıch dıe Notwendigkeıt, nıcht 1Ur diıesen Spıtzensatz
och verpflichtender formulıeren, sondern den Katalog der
Jele und Funktionen‘“ neuzufassen

So findet sich auf den Seliten 23 und (der deutschen Übersetzung) ein
Vorschlag ZUT Revıisıon VOIN der Verfassung: 99  Jele und Funkti0-
nen  .. ach der Feststellung „Der ORK wırd VoNn den rchen gebildet,
der eınen ökumenıischen ewegung dıenen‘, wırd als Hauptzıiel genannt:
„Das Hauptziel der Gemeinschaft der Kirchen Im ORK hesteht darin, sich
wechselseitig aufzurufen dem Ziel der sichtbaren Einheit In dem einen
Glauben und der einen eucharistischen Gemeinschaft, die ihren USAFrUC. Im
Gottesdienst un IM gemeiInsamen eben, In Zeugnis UNi Dienst der Welt
ndet, UNMi auf diese Einheit zuzugehen, damit die Welt glaube.

Daran schl11e sıch eıne LAste VoNn Funktionen an, in deren erstem Teıl das
Streben der Kırchen ach sıchtbarer Einheit ZU Ausdruck kommt, „„,das
Hauptzıiel”, dıie eigentliche raLlson d’etre des Das zielt insbe-
sondere auf „„„dıe eiıne eucharıstische Gememinschaft‘ als einem Element der
sıchtbaren Einheıit‘. Hıer wırd ‚„der Rat In erster Linle als eıne Gemeininschaft
VON rtchen verstanden und nıcht qls eıne Organısatıon, die nabhängıg VOoNnN
den Kırchen tätıg wırd““

„Der zwelıte Teı1l der LAiste führt auf, Was der Rat ‚ZUT Stärkung der einen
ökumenischen ewegung' beıträgt, der diıenen ihn die rtchen gebilde
en  o Be1l dieser Aufzählung geht 6S nıcht Ur die Herstellung
VoN Beziehungen anderen Urganısatıonen, sondern dıe Unterstützung
ökumeniıischer Inıtiatıven auf en Ebenen el Sınd auch ökumeniıische
Inıtiatıven und Netzwerke nıcht VELSCSSCH.

diese Liste nıemals abgeschlossen se1n kann, versteht sıch Von selbst
In Harare wırd sıch zeigen, inwleweıt dıe Miıtglıedskırchen bereıt sind, den
Katalog aufgrund ihrer Erfahrungen 1m Lichte der weıtergehenden Visıon
neuzufassen.

Kapitel Beziehungen zwischen dem ORK Un anderen Partnern
In der OÖökumenischen ewegung

In diesem Teıl wırd ernst gemacht mıt der Eınsıicht, daß der ORK nıcht der
einz1ige Repräsentant der ökumenıschen ewegung ist „immer, WENN Men-
schen 1m Namen Jesu Christı einander näherkommen, ist der Heılıge Ge1lst

W k“ 4.1.)
In diesem Sinne werden die Bezıehungen den regıonalen, natiıonalen und

Okalen Kirchenräten gewürdıgt 4:2.) DiIie des ORK wırd darın g-
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sehen, „dıe weltweiıte Interaktıon VOoN Chrıisten sichtbar‘“ macht 4:3.)
Die ökumenische ewegung ist WwW1e die Kırche „gleichzeıtig unıversal und
kal“ 4.4.) Damıt sollte jedes Konkurrenzdenken abgewlesen sSeIN.

Unter der Überschrift „Andere Kirchen und OÖökumenische Organisationen
werden erster Stelle die Beziıehungen ZUT römiıisch-katholischen TE
beschrıeben, dıe Hc wachsende Zusammenarbeiıt charakterıisıert SInd, VOL

em auf regionaler und Okaler ene 4.6.) Das Verhältnıis den eVan-

gelikalen und Pfingstkirchen ist och VOoN der Vergangenheıt her belastet,
WE c auch Ansätze VON 7Zusammenarbeıt g1bt, WIEe etwa mıt der Inter-
nationalen Evangelıschen Allıanz 4.7.) Die IMaAaASCICH usführungen die-
SCIIN ema zeıgen, daß für die Zukunft och viel tun bleibt Verhältnis-
mäßıg unbelastet wırd das Verhältnıs den Weltweiten christlichen Ge-
meinschaften eschrıeben, sofern S1e nıcht 99  anac. trachten, 1INns konfess10-
ne Abseıts geraten“ 4.8.) denn die Öökumeniısche Verpflichtung ist
„keineswegs unvereınbar mıt der Verwurzelung in einer kırchlıchen Tadı-
t1on  .. Im Gegenteıl möchte INan sagen! hne konfessionellen Hıntergrund
1e sıch christliche Identität den gegebenen Umständen schwerlıich
artıkuheren.

Die Öökumenische Verpflichtung des ORK gebietet c geradezu, mıt
den unterschiedlichen Gemeinnschaften und ewegungen innerhalb und
außerhalb der Kırche zusammenarbeiıtet 4.9.) ber nıcht 1Ur 1es5 uch der
Dialog mıt nıchtchristlichen Menschen, Gruppen und Urganısationen 1st ıhm
geboten, und als eiıne Welt-UOrganısatıiıon muß auch mıt Regierungen und
Weltorganısationen zusammenarbeıten, Ww1e 6S Ja mıt den Vereinten Natıo0-
NCN bereıts geschıeht

Kapitel Richtlinien für die Neugestaltung der Strukturen
und Beziehungen des ORK

Im zweıten Teıl des Dokuments, der noch nıcht den Zentralausschu PDaAS-
s1ert hat, geht 6S die institutionellen Konsequenzen, die sıch Adus den VOT-

stehenden Perspektiven und Prinzıpien ergeben 5.E) Aus den erkannten
ufgaben des ORK ollten siıch „Rıchtlinien“ für dıe Gestaltung se1ıner
Strukturen —5 ergeben. Wer Jedoch meınt, die vorstehenden
Rıc  inıen notwendıig den konkreten Vorschlägen führen müßten, sıeht
sıch enttäuscht. Dıie Rıc  1inıen geben ZW. Kriterien ab, denen sıch alle
trukturvorschläge INESSCI1 lassen müssen; aber die Strukturen VCI-

en sıch ohl eher den Erfahrungen der Stabsmitglieder und dem Ver-
auf der Vollversammlungen als den theologischen orgaben. Es steht e_
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IT sıch diesem Teıil des Dokuments och eı Debatten entTt-
zünden werden.

Kapitel Konsequenzen FÜr die Revısıon der Strukturen des ORK
Den Verfassern WarLr bewußt, daß dıe vorgeschlagenen Strukturverände-

ohne Verfassungsänderungen nıcht möglıch se1in werden. Deshalb ist
6S auch nıcht verwunderlıch, daß diesem Kapıtel bısher dıe meılsten
Reaktionen eingegangen S1INd. Was steht erwarten?

DIie Hauptverantwortung soll künftig dem Zentralausschuß zufallen, der
etwa einmal 1m s soll Er ware in erster Linie e1in Reflex1ions- und
Beratungsorgan. Er sollte sıch nıcht mehr WI1Ie bisher mıt den laufenden OISa-
nısatorıschen und programmatıschen Fragen beschäftigen. Eher nımmt CT

eiıne Gesamtverantwortung für den ORK wahr, beschlıelßt den (Gesamthaus-
halt, ählt den Generalsekretär, aber hat keine Verwaltungsaufgaben
(6.3.—6.5.)

aTiur ware der Exekutivausschuß zuständig, der Aaus dem Zentralaus-
SC gewählt wırd und ıhm rechenschaftspflichtig ist. Kr soll als anage-
ment-Ausschuß {ungleren und mındestens zweımal 1mMz zusammentreten
6.6.)

Das Präsidium sollte abgeschafft werden, dessen könnte „eine kleine
ruppe VOIN erfahrenen Beratern““ ernannt werden, der Zentralausschu
dıes für nötıg hält 6./.)

och ist CN früh, über dıe innere Struktur des Stabes SCHAUCI nach-
zudenken, aber eın wichtiger Vorschlag wiırd schon gemacht, „die
Kohärenz dereT des Rates‘®® EW  eısten: Es sollte eıne Programm-
kommıiıssıion geben, die alle Aktıvıtäten koordiniert und theologisc reflek-
tıert. S1ie ware ebenfalls dem Zentralausschu gegenüber rechenschafts-
pflichtig 6.58.)

Neu ist auch der Vorschlag einer Iagung der leitenden geıstlichen Amts-
fräger der Mitgliedskirchen“, dıe periodısch einberufen werden könnte
Beratung und Wegwelsung 6.9.) Solche Konferenzen en sıch z.B 1m
Lutherischen un! bewährt Der Nutzen für den ORK müßte och d1ıs-
kutiert werden;: enn 6S andelte sıch eiıne sehr oroße und amıt
Konferenz mıt unklaren ufgaben.

Anregend ist der Vorschlag, e1n „Forum der öÖkumenischen ewegung “
1Ns en rufen, dem alle cNrıstliıchen rchen und ökumenischen
Organısationen eingeladen werden Damıt könnte der 99-  u  au einer
inklusıven Gemeninschaft‘‘ vorangetrieben werden, die auch dıe katholische

268



rche, evangelıkale und Pfingstkırchen einschlıeßen würde uch
könnte das verwırrende und kostspielige Nebene1linander VOIl Weltkonferen-
ZCI, das nıcht 1Ur kleine rchen, sondern auch die Geme1inden in den
SOS großen rchen überfordert, dadurch überwunden werden. 1INNvo
ware auch dıe Eıinrıchtung VonNn Verbindungsbüros Ooder einer Vertretung
beım ORK in enf

In diesem Zusammenhang müßte noch eıiınmal über die Zukunft der Voll-
versammlung nachgedacht werden: elche Funktionen der Vollversamm-
lung könnte das OTrTum wahrnehmen? der sollte eıne Vollversammlung 1n
Verbindung mıt dem Oorum veranstaltet werden? Die Mehrzahl der bIs Jjetzt
eingegangenen Voten spricht sıch für dıe Beıbehaltung der Vollversammlung
aus Wo trıtt der ORK Ööffentlich und weltweiıt In Erscheinung?

Wenn diesen Änderungen kommt, müßten dıe legıslatıven und
repräsentatıven Funktionen VoN der Vollversammlung ın den Zentralaus-
SC verlegt werden Neu ordnen waren ann auch dıie ahlver-
ahren den Gremien des OR  R Dazu wIırd über Wahlkollegien nachge-
aC. dıe sowohl den Bedürfnissen der rchen als auch den regionalen
Gegebenheıten entsprechen mübten. Das letzte Wort in en diesen
Fragen och nıcht gesprochen se1In. Wenn 78 vorgeschlagen wird, jede
Miıtglıedskırche, dıe keinen Vertreter 1m Zentralausschuß hat, eınen Vertreter
mıt beratender Stimme den agungen entsenden ann ommt
Ende doch e1in sehr großes (Gremium heraus, das dann Jährlıch(!)-
Mentrefen müßte

Kapitel Postskriptum
Am Ende steht noch einmal dıe Hoffnung auf die weltere ertiefung der

christlichen Einheit auftf dem Weg einem Konzıl im Sinne der „alten UNSC-
teilten rche  .. Im Jahr 2000 könnten alle christlichen rtchen einem
Festakt eingeladen werden, der ann ein Schritt auf diesem Wege se1n
könnte E3

„Da das zweıte CArFNLıSELliche Jahrtausend UNC. die tragischen Kirchen-
spaltungen geprägt WAGr, wollen WIr als Visıon für das dritte Jahrtausend
UNSerer festen Hoffnung festhalten, daß die Wiederherstellung der sicht-
baren Einheit der Kırche muıt och größherem Engagement vorangetrieben
werden Ööge‘“(/.4.)

269



Würdigung und Kritik

Obwohl uns zunächst 1Ur der Entwurf eiıner Grundsatzerklärung vorliegt,
annn doch schon Jetzt gesagtl werden, daß sıch 1er en wichtiges
Dokument handelt Es ist nıcht eın Jubel-Papıer AdUusSs nla des ünfz1ıgJähr1-
SCH Bestehens des ORK, sondern stellt den Versuch dar, den Weg
beschreıben, den der ORK bısher 1st, mıt enen und Tiefen:;
und WeI sich dıe Mühe macht, den exft 1m SaNZCH lesen, wird dıie innere
Og1. des Dokuments erkennen. Es ist bemüht, Aaus dem bısherigen Weg des
ORK dıe ra1son d’etre des ORK erkennen und 1m 1C auf dıe Heraus-
forderungen der Zukunft die Erfahrungen eINESs halben Jahrhunderts
evalıleren. Es e1m Lesen auf, daß die one der Selbstkritik in dem
Papıer relatıv leise sSınd (s 1 1.10.) Es ollten aber krıtische Akzente nıcht
fehlen, schon deshalb nıcht, we1ıl das Vollversammlungsthema ausdrücklıc
ZUT Buße aufruft Buße muß konkret sSeIN.

dieser ext das rgebnıs mühsamer Kommıiss1ons- und Teamarbeıt
ist, merkt INan ıhm ıne gewIlsse edundanz e1gnet auch diesem Papıer;
das ommt VOL, WENN Texte zusammengesetzt werden MUSSEN anche FOr-
mulhlıerungen wünschte 111all sıch klarer, profilierter 1n Debatten wurden S1e
abgeschlıffen Kompromißformeln. Es ist nıcht dıe Aufgabe dieses
Überblicks, redaktionelle Anderungen vorzuschlagen.

Auf dıe pannung zwıschen Teıil und Teıl wurde schon hingewlesen.
Hıer muß arau geachtet werden, inhaltlıche Aussagen und institut10-
nelle, SITrTUKTurelle Konsequenzen stımmı1g S1INd. Unwillkürlich en INan

beım Lesen mancher Vorschläge: Wer soll das bezahlen?
Abschließend sollen och ein1ıge inha  16 und strukturelle Überlegun-

SCH stehen, dıie für den weıteren Prozeß ruchtbar gemacht werden ollten
(1) Es auf, das „Streben nach sıchtbarer Einheit‘“ In dem ext

durchgängıig eine große spielt. Ich c für sehr bedeutsam, daß
gerade nach fünfzıg Jahren ORK dieses Herzstück der ökumenıschen

ewegung wlieder stärker ZUT Geltung gebrac wırd als in den Jahrzehnten,
da das sOz1ale und polıtısche Engagement 1mM Vordergrund stand und dıe
Weltverantwortung der rchen und TY1ısten die Schlagzeıilen bestimmte.
Es hat sıch aber besonders eindrücklıch ın Canberra geze1gt, daß eıne
Übereinstimmung in polıtıschen Fragen Frıeden, Ökonomie. Ökologie,
Menschenrechte) ebenfalls nıcht leicht herbeizuführen ist und jedenfTalls als
Begründung christliıcher Einheıit urz oreıift. Der inzwischen entwickelte
Leitbegriff der koinonia dürfte hilfreicher als sichtbare Einheit“ SEeIN, wenn

die Gestaltung der öÖökumenischen Praxis geht.
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(2) Auf der anderen Seıte muß jedoch daran Testgehalten werden, daß die
Erfahrungen 1im Eintreten für die Menschenrechte und fÜür den konziliaren
Prozeß nıcht einem doketischen Eıinheıitsbegri geopfert werden und damıt
das Engagement vieler Menschen, Gruppen und Inıtıatıven dem ORK VCI-

lorengeht. Vor em muß betont werden, daß der ORK auch 1m Gegenüber
seinen Mıtgliedskirchen eine prophetische spielen hat, WECNN

6S die Verantwortung für die Schwachen, Armen und Notleidenden (1im
Sinne VON S gebietet. Es kommt also arau d daß der usammenNang
VON „Ekklesiologıie und Ethık®‘ richtig definiert wIrd. Hıer g1bt 6S noch
Klärungsbedarf.

(S) Be1 der Lektüre wırd eutlıch, dıe Aufgabe VoNn L1SSLON UNi Evan-
gelisation ZW. in Übereinstimmung mıiıt dem bısherigen Weg hier und da
Erwähnung findet, aber keıne tragende spielt. 1eg das 1Ur der AF
gabenverteilung 1m Stab be1 der Formulıerung oder spiegelt sıch Jjer eine
Auftragsunsicherheit wıder, WIEe S1e egenwärtı 1n vielen rtrchen finden
1st im Gegenüber anderen Religionen und ZU Säkularısmus? Soll künf-
tig der Dıalog die Stelle der 1SsS10N treten? der Was könnten 1SS10N
und Evangelısatıon In der gegenwärtigen Weltsituation bedeuten? In welcher
Hınsıcht soll der ORK dıie Miıtgliedskiırchen .„De1l ihren m1iss1oNarıschen und
evangelıstiıschen ufgaben unterstützen‘‘, 1n welchem Sinne S1e ‚„ ZU Erneue-
Iung und Wachstum ermutigen“ (Neuformulierung VOoN 3, 231)?

(4) Für reformatorische Kırchen der ezug ZUT eıligen Schrift In
diesem lext defizıtär seInN. Lediglıch Joh E/A.2ZU und Eph 1:9-10 finden dus-
TUCKI1IC (in der Taambe und in der Eınführung) Erwähnung Das „gemäß
der eılıgen SC Aaus der Basısformel könnte eine se1N, 1m Streıit

dıie „eucharıstische Gemeinschaft“‘ und die „gegenseıltige Anerkennung
des Amtes  c (vom „gemeıiınsamen, versöhnten AmMmt: spricht die Präambel)
das bıblısche Verständnis ZUT Geltung bringen.

(5) In den Strukturfragen ist das letzte Wort och nıcht gesprochen. och
nach Durchsicht der bısher eingegangenen Voten ist anzunehmen, daß dıe
Streichung der Vollversammlung keine enrhe1 finden WwIrd. Denn 1Ur be1l
der Vollversammlung stellt sıch der ORK dar, WIE ist Eıner Neugestal-
tung dieses wichtigen Ere1ign1isses wırd allerdings nıemand widersprechen
wollen e1 muß jJedoch damıt gerechnet werden, dıe Vorstellungen
ber Inhalt und Stil einer Vollversammlung in den einzelnen Regıionen weıt
auseinandergehen. In Harare wIırd INan sehen, Wds herauskommt.

Zum Schluß Der vorliegende Entwurf ist CS wert, daß sıch die Öku-
enısch Interessierten in den Miıtglıedskırchen mıt ihm befassen. Er ist der
eNrlıche Versuch einer Bestandsaufnahme, die den 1C nach VO en
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